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Deutschlands Rechte im Völkerbund.
Ein englisches Eingeftandnis

London, 9. September. Von den heutigen Morgen-
zeitungen, die Deutschlands Eintritt in den Völkerbund an
leitenber Stelle besprechen, schreibt der konservative ,,Daily
Telegraph«, der Völkerbund nehme von fegt an einen neuen
Charakter an. Man könne ihn nicht mehr als einen Bund
der Sieger gegen die Besiegten bezeichnen. Die Wahl habe
Schwierigkeiten verursacht und habe schließlich nur um einen
schweren Preis durchgeseßt werden können, und gegen die
gebrachten Opfer könne man vor allem nur die reine Tatsache
der Aufnahme Deutschlands einsetzen. Zwei Mitglieder habe
man opfern müssen und außerdem habe man mit Bezug auf

° die Erweiterung der nichtständigen Sitze Zugeständnisse machen
müssen, die nicht sehr erfreulich wären. Was immer der
Bund nächste Woche mit Bezug auf die wiederwählbaren
Mitglieder beschließen möge, aus alle Fälle habe man den
Eintritt Deutschlands erkauft durch ein prinzipielles Zuge-
ständnis an diejenigen, welche wünschten, daß Deutschlands
Anwesenheit. im Rat »durch die Anwesenheit eines anderen

"Staates im Gleichgewicht gehalten würde, welcher als der
natürliche Gegner Deutschlands angesehen werde. Was man
nun hoffen müsse, sei, daß die Jntrigen und ihre Ursachen
nach und nach verschwänden, und dazu könne Deutschland
eine Menge beitragen. Das neue Mitglied müsse durch seine
Handlungen beweisen, daß es wirklich den Geist des Bundes
hochzuhalten bestrebt ist und daß es davon absehen würde,
selbst sich an den Jntrigen zu beteiligen und Forderungen
vorzubringen, welche unberechtigt seien. Es sei allerdings
anzunehmen, daß Deutschland sehr bald eine ganze Anzahl
Forderungen stellen werde, wozu es ja auch berechtigt sei.
Dazu gehöre die Verminderung der Besatzungstruppem die
Entfernung der Truppen aus dem Saargebiet, Abhaltung
einer Volksabstimmung daselbst, Uebertragung der Abrüstungs-
kontrolle auf den Bund und die Anerkennung für Deutsch-
land, daß es fähig ist, ein Mandat zu übernehmen, wenn
ein solches zur Vergebung vorhanden sei. Die deutsche Re-
gierung sei einem Teil der öffentlichen Meinung in Deutsch-
land gegenüber oerpflichtet, diese Fragen vorzubringen. Aber
werde viel davon abhängen, in welcher Weise das geschehe.
Auf alle Fälle habe Deutschland fegt eine glänzende Gelegen-
heit, fiel! selbst einen großen Dienst zu erweisen und das eigene
moralische Prestige wiederherzustellen.

Die liberalen »Daily News« meinen, die Schlucht, welche
bisher die Sieger von den Besiegten trennte, sei wenigstens
formell überbrückt worben. Aber selbst dieses Völkerbund-i-
blatt par exzellence warnt seine Leser davor, zu große
Hoffnungen an dieses Ergebnis zu knüpfen. Die Tatsache,
daß Deutschland jetzt feinen Sitz im Rate der Völker habe,
bedeute nicht etwa, daß alle Schwierigkeiten jetzt überwunden
seien. Jm Gegenteil, die Aufnahme Deutschlands werde
wahrscheinlich zur Diskussion verschiedener dringender Fragen
führen, welche der Erledigung harren, weil die Siegerstaaten
den Besiegten wahrscheinlich höchstens das Recht zugestehen
wollten, als kaum geduldete Bittsteller vor ihrem Gerichtshof
zu erscheinen. Die Errungenschaft des gestrigen Tages sei
nicht, daß diese Frage fegt bessere Aussicht auf Erledigung
hätte, sondern daß sie fegt überhaupt erörtert werden könne,
was bisher unmöglich war, weil man Deutschland außerhalb
des Bundes juristisch als geächtet ansah und moralisch als
ein Land, mit dem man lieber nichts zu tun hätte.

Geteilte Meinung in Paris.
Paris, 9. September. Fünf französiche Morgenblätter

find mit den gestrigen Genfer Beschlüssen wenig einverstanden.
Die royalistische ,,Action franeaise« nimmt, wie dies ihr
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Parteiprogramm ausspricht, gegen jede Verständigung mit
Deutschland Stellung und tut so, als ob Frankreich gestern
in Genf einen schweren Mißerfolg erlitten hätte. Das ,,Echo
de Paris« beschäftigt sich mit der Erklärung, welche Briand
gestern abgab und die man in jeder Hinsicht sonderbar finden
kann. Genf habe gar keinen Wert, und Locarno würde nur
dadurch Wert haben, wenn ein direktes Einvernehmen
zwischen Frankreich und Deutschland gefunden werde. Der
»Gaulois« schreibt, daß man fegt mit Recht sagen könne,
wenn Frankreich den Krieg gewonnen habe, so habe Deutschs
lang den Frieden gewonnen. Die Zukunft werde lehren,
welche Mißbräuche die deutsche Regierung von dem voll-
kommenen Freispruch machen werde, der fegt vorgenommen
wurde. Der ,,Avenir« erklärt, daß die Genfer Maschine
nur dazu bestimmt sei, den französischen Sieg zu zerstören.
Ein französischer Minister, der ein solches Werk vollbracht
habe, sei ein Eingeständnis seiner Ohnmacht. Stresemann
werde gegen die Zuteilung eines halbständigen Sitzes an
Polen sein Veto einlegen  ?!, und dies beweise, daß man
eine aufreizende Dummheit begangen habe. Der radikalsoziass
listische ,,Rappel« macht Frankreich darauf aufmerksam, wenn
es nicht. vom deutschen Wolfe aufgefressen werden wolle, so
müsse es weiter stark gerüstet bleiben.

Von den Blättern, die über das gestrige Ergebnis am
meisten begeistert find, ist die ,,Volontå« hervorzuheben, welche
schreibt, daß nunmehr das größte europäische Ereignis nach
dem Kriege vollzvgen worden sei, weil Deutschland in Genf
aufgenommen wurde. Nunmehr müsse man sich einem weiteren
Ziele nähern, nämlich die Vereinigten Staaten von Europa
zu begründen. Der radikalsozialistische �Summe Libre«
schreibt, daß nunmehr der Völkerbund nicht mehr bloß eine
Vereinigung der Siegerstaaten darstellen werde, der sich mehr
oder. weniger die Neutralen anfchlöffen, sondern dank des
Eintritts Deutschlands in den Völkerbund werde er den
Charakter der Unparteilichkeit  ?!� der bisher gefehlt habe, haben.
Der »Matin« will nachweisen, daß Deutschland durch den
Eintritt in den Völkerbund große Vorteile erlangt habe. Das
genannte Blatt erklärt dann weiter, daß es unmöglich sein
werde, noch mehr als sieben Jahre das Gebiet einer Macht
befegt zu halten, die einen ständigen Siß im Völkerbund-Z-
rate inne habe. Der ,,Petit Parifien« führt aus, wenn
Locarno ein erster Schritt zur Beruhigung Europas gewesen
sei, so bedeute der gestrige Tag einen neuen Fortschritt auf
diesem eingeschlagenen Friedenswegr. Aber fragen müsse
man sich, ob Deutschland, der Feind von gestern, mit den
anderen Völkern gemeinschaftlich diesen Friedensweg werde
gehen wollen. Man hoffe, daß Stresemann nicht vergessen
habe, den Geist von Locarno in seinen Kosfern mit nach
Genf zu nehmen.

Briand zu preisen, ist die Hauptaufgabe, die sich die
großen Blätter in Paris stellen. Das «Oeuvre« schreibt, daß
Briand das Recht habe, auf seinen Erfolg des gestrigen
Tages stolz zu sein. Jetzt beginne das wahre Leben des
Völkerbundes, welcher aufhöre, ein Direktorium der Sieger
zu sein. Das ,,Journal« hebt hervor, daß Briands An-
schauung triumphiere. Jetzt werde der Pakt von Locarno,
den Frankreich als die wichtigste und sicherfte Friedensgarantie
betrachte, ins Leben treten. Der Berliner Berichterstatter des
»Journal« will wissen, daß die Reichsregierung während der
Wintertagung des Völkerbundes eine korrekte Haltung
beobachten werde �!. Aber zu Beginn des nächsten Jahres
könne sie unter dem Drucke der deutschen öffentlichen
Meinung dazu gebracht werden, Forderungen zu stellen, die
man schwerlich ablehnen könnte. Jnsbesondere werde sie
eine neue Aufteilung der Kolonialmandate verlangen, ferner
die Regelung der Saarfrage. Sicher werde Deutschland auf
der bevorstehenden Wirtschaftskonferenz eine große Rolle
spielen. Stresemann habe darüber bereits seine Gedanken,
die in der Schasfung einer Art Zollunion bestehen sollen,
wodurch gewissen territorialen Bestimmungen des Bersailler
Vertrages die Spitze genommen werden würde.
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Deutschnatroualer Parteitag.
Sitzung der Parteileitung und Parteivertretung.
Köln, 8. September. Ueber die Sitzung der Parteileitung

und der Parteivertretung der Deutschnationalen Volkspartei
wurde folgender parteiamilicher Bericht ausgegeben:

Die Parteileitung beschäftigte sich in kurzer Sitzung nach
einem Referat des Grafen Westarp mit der politischen Lage.
Die Aussprache stellte fest, daß die Vorgänge dieser Tage in
Genf alle jene Besorgnisse der nationalen Opposition zum
Schaden Deutschlands verwirklichten, die bereits Hauptpunkt
des Locarno-Werkes gewesen waren. Das falsche Spiel, das
die Vertragspartner schon in Locarno gespielt haben, hat sich
fegt in Genf fortgesetzt. Auf dem Parteitag soll deshalb die
richtige Auffassung von der Gleichberechtigung Deutschlands
als Großmacht kräftig zum Ausdruck gebracht werden. Für
die Arbeitsgemeinschaft aller staatserhaltender Kräfte im Sinne
des Vorschlages Gayl-Jarres wurde die schon öfters betätigte
Bereitschaft bestätigt. Die Parteivertretung behandelte in über-
aus zahlreich besuchter Versammlung die gleichen Themen.
Von den prominenten politischen Führern waren neben dem
Parteivorsitzenden Grafen Weftarp auch im. Wallraf,
Minister Schiele, D. Winckler, Exz.Hergt, Geheimrat Hugeni
berg, Minister Neuhaus anwesend, sowie viele prominente
Jndustrielle des Jndustriegebietes Die Landwirtschaft West-
falens und des Niederrheines war zahlreich vertreten, aber
auch aus den vom Rhein weit abgelegenen Stellen �bes
Reiches, wie Ostpreußen, Schlesien unb Pommern, waren«
die Vertreter vollzählig erschienen.

Versammlung der deutschnationalen Beamtenschaft.
Berlin, 8. September. Jm Rahmen des deutschnatio-

nalen Parteitages in Köln fand am Mittwoch eine sehr
gut besuchte Versammlung der deutschnationalen Beamtenschaft
statt, die« von Ministerialamtmann Deglerk aus Potsdam
geleitet wurde. Jn der Versammlung hielt zunächst Reichs-
tagsabg. Prof. Dr. Frhr. v. Freytagh-Loringhoven einen Vor-
trag über ,,Staat und Berufsbeamtentum«« Er führte aus:

Die Oppositionsstellung, die die Partei nach kurzer Be-
teiligung an der Regierung wieder hat einnehmen müssen, ist
mit schweren inneren Konflikten gleichbebeutenb. Bei aller
Mißbilligung der heutigen Zustände ist sie durch und durch
staatserhaltend und Anhängerin der Staatsautorität. Damit
verträgt sich andauernde, grundsätzliche Opposition nicht. Jn
oerstärktem Maße gilt das für die deutschnationale Beamten-
schaft. Die Lösung kann nur in erneuter Beteiligung an der
Regierung gefunden werden. Aber so lange die Voraus-
fegungen dafür bei den anderen Parteien, insbesondere beim
Zentrum, fehlen, muß eine Lage geschaffen werden, die den
Belangen des Staates wie der Beamtenschaft gerecht wird.
Sie ist beschlossen in der Entpolitisierung des Beamtentums.
Nicht Parteizugehörigkeih sondern allein Tüchtigkeit und
Eignung dürfen für Anstellung und Beförderung maßgebend
sein. Zugleich muß jede politische Betätigung im Dienst aus-
geschlossen sein. Außerhalb des Dienstes aber muß die in
der Verfassung verkündete volle Gesinnungs- und Meinungs-
freiheit durchgesetzt werden. Gelungen diese Grundsätze nicht
zur Geltung, so zerstört man das Berufsbeamtentum Ohne
dieses kann der Staat nicht bestehen. Es kann weder durch
Parteifunktionäre erseht werden, noch durch kaufmännische
Angestellte. Der Staat ist der Träger der Größe und Hoheit
des Volkes und kein geschäftliches Unternehmen. Am heutigen
Niedergang der Reichsbahn können wir sehen, wohin es
führt, wenn diese Begriffe nicht auseinandergehalten werden.
Durch Zerstörung des Heeres hat man die äußere Gewalt
Deutschlands vernichtet. Wer die Beamtenschaft antastet, legt
Hand an den Bestand des Staates.

" Als zweiter Redner sprach Landtagsabgeordneter Ebers-
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bam über »Beamtensragen in den Volksvertretungenk
Beide Vorträge fanden libhgften « lt.�

Köln, 9. September. Am » o na ag fand
un« �wie? Ygzttiitdssitzun h,�  m z  rlxjskiibun es eine rtretis u« di? teir «. s . f ges«  e» . uArbiiterschakst statt, diexikkzleiichfalls von elegs rte �fhrbefugt! war.� Der Reichstvgsabgeordetecso pi �erbas . jenen: »Unsere wirtscha ts- unb sozialpolitische Zu unstsi
aufgaben«, wobei er ein sozialpolitisches Programm entwickelte,
das die Wege zeigt, die den berechtigten Wünschen der Arbeiter-
schaft hinsichtlich Volksgesundheih Wohnungs- und Siedlungsi
politik und Verficherungsschutz Rechnung tragen. Ueber die
Tätigkeit der deutfchnationalen Arbeiterabgeordneten im Reichs-
tag und im Preußischen Landtag berirhtete Reichstagsab-
geordneter Dr. Hartmann und Landtagsabgeorduetec wifm-
nöwski. In einer kurzen Ansprache stellte Reichstags-
abgeordneter Wolf mit Genugtuung die Einheit der deutsch-
nationalen Arbeiterschaft fest. Am Mittwoch abend fand die
feierliche Fahnenweihe des Deutschnationalen Arbeiterbundes
statt. An der Feier nahmen Vertreter von deutschnationalen
Arbeiterorganisationen aus dem ganzen Reiche mit ihren
Fahnen teil. Reichstagsabgeordneter Domprediger Dr. Martin
hielt die Weiherede, Reichstagsabgeordneter Hülser die Festrede,
wobei er den Fahnenfpruch: »Für Deutschlands Ehr, vom
Fels zum Meer � ein Volk �� ein Reich �� ein Kaiser«
zugrunde legte. Die Grüße der Parteileitung überbrachte
Graf Westarp. »Wir alle�, fa führte er aus, �erkennen mit
besonderem Dank an, daß hier, wie für jeden anderen, gerade
beim Arbeiter opferwilliger Mut dazu gehört. sich zur deutsch-
nationalen Sarhe zu bekennen. Um so mehr stärkt uns die
stets wachsende Zahl überzeugungstreuer Parteifreunde aus
der Arbeiterschaft in der Ueberzeugung, daß unser Weg der
rechte ist. Es sind die idealen Güter, an denen wir festhalten.
Es ist die Erkenntnis, daß unserem Volke nur geholfen
werden kann durch lebendiges Christentum, das Volk und
Jugend durchdringt, durch sozialen Geist unb Nächstenliebe
und Volke-gemeinschaft, durch Freude und Dankbarkeit gegen
die Heldentaten unseres Volkes in Waffen und Festhalten
an der Ueberlieferung von Kaiser und Reich, die uns groß
gemacht haben, und festen nationalen Willen zur Befreiung
des Deutschen Reiches und Volkes von der Fremdherrschaft
Im Verlaufe des Abends nahmen noch Reichstagsabgeord-
neter Exzellenz Wallraf, Fürst Vismarck, Prof. Dr. Freiherr
von Freytagh-Loringhooen, Rippel und andere das Wort.

Berlin, 9. September· Im Rahmen des deutschnatio-
nalen Parteitages hielt gestern der Reichsfrauenausschuß der
Deutfchnationalen Volkspartei eine außerordentlich stark be·
suchte Frauenversammlung ab, in der zunächst die Vorsitzende
Landtagsabgeordnete Frau Anua-Grete Lehmann die Er-
fmienenen herzlich willkommen hieß. Darauf sprach Frau
Dr. Käthe Srhirmacher über das Thema »Rheinland und ·
deutsche Kultur«. Dann ergriff das Wort die Landtagsab-
geordnete Frau von Tiling über die Kulturleistung der
deutschen Frau im öffentlichen Leben« Das Thema »Die
Kulturleistung der christlichen Frau in der Familie« bebandelte
Frau Klara Ring  Stuttgart!. Zum Schlusse fprach Frau
owack  Gleiwitz! über die Kulturleiftung der deutschen Frau

im Abwehrkampfe. Alle Rednerinnen ernteten lebhaften Bei-
fall für ihre Ausführungen. Die Veranstaltung war von
musikalischen Darbietungen umrahmt.

,,Jm Klosterhof.«
Roman von B. v. b. Lancken.

Giachdruck verboten!
54. Fortsetzung.

»Das ist eine bittere Anklage, die Du da vorgebracht.
Woraus stützeft Du fiel« fragte er.

» kann Dir keine bestimmte Antwort geben, meine
Anklage fegt fim aus hundert kleinen, bedeutungsvollen
Einzelheiten zusammen. Aus Armands verändertem Wesen,
feiner häufigen Abwesenheit vom Klosterhof zu Zeiten, wo er
auch nicht in Pareiken war � oft kommt er erst weit nach
Mitternacht heim �� nor allem aber aus seinem und Inges
Verhalten. Jnge ist blaß und kummervoll, und oft-
mals meine ich, es ihren Augen anzusehen, daß siege-
weint hat. ��«

»Und beklagt sich natürlich auch bitterlich« warf er mit
scharfem Sarkasmus dazwischen.

t ,,Inge sich beklagen? Wenn Du das vermutest, kennst
Du sie wenig genug. Jnge ist viel zu stolz und zu edel, als
daß sie über den Mann, den sie liebt, auch nur eine abfällige
Bemerkung machen würde«

Er biß fim auf die Lippen. Er hatte sich hinreißen
lassen, zu behaupten, woran er ja selbst nicht glaubte; nein,
sie würde nichts sagen, nie, und wenn ihr Herz ftückweise
zerrissen, ihr das Blut tropfenweise herausgepreßt, wenn ihre
Seele Qualen leiden würde, und ihr Lebensglück zufammen-
gebrochen vor ihr läge. Ein unbeschreibliches Gefühl
von Zorn gegen Armand loderte in ihm auf, aber er be-
zwang sich.

»Ich kenne Dich als eine zu feine, zu scharfe und zu
wahrheitsliebende Beobachterin, Anat, als daß im Zweifel
in Deine Worte setzen sollte«, entgegnete er. »Was verlangst
Du aber von mir, was ich« tun foll T« �

»Du sollst mit Armand sprechen. Du sollst ihm die
Augen öffnen. Nicht wahr, sie ist schlecht, ganz schlecht, diese
Baronin Eoelin?«

Eallein nahm die beiden Hände der vor ihm Stehenden
in die seinen und sah ihr unendlich gütig, aber auch mit
strengem Ernst in die Augen. -

»Anni, verkehrt Evelin nicht bei Euch, bei Tante Lie,

Yäkzzklg tI

China. .
manghai, 9. September. General Suntchuangfang der

Mili gouverneur der fünf Provinzen Kiangsi, Kiangsu,
seh« ana. Andwai und Fukienhat an den Kommandanten
V reichen �Rantan-�zlrmee ein Ultimatum gerichtet, in dem

er  er werde gegen die südchinesischen Streitkräfte die
Dssenfive ergreifen, salls sie nicht den Rückzug nach Süden
antreten sollten.

An anderer Stelle glaubt man zu wissen, daß der
Kommandant der KantonsArmee den Befehl zu einer allge-
meinen Osfensive gegen Kiangsi erteilt habe und daß Kantons
truppen bereits in diese Provinz einmarschiert seien.

Die deutschen ChorzottnForderungen
abgelehnt.

warfmau, 8. September. Am Mittwoch fand beim
Handelsminister eine Beratung über die Ehorzowfrage statt.
An der Beratung nahmen Vertreter sämtlicher interessierten
Kreise teil, u. a. auch Finanzminister Klarner. Wie wir er-
fahren, sind auch auf biefer Konferenz die legten beutfmen
Forderungen in der Frage der Ehorzowwerke abgelehnt
worden.

Der 51. deutsche Gasttvirtstag in Kessel.
Kassel, 8. September. Der Deutsche Gastwirtstag be-

schäftigte sich heute mit dem Entwurf des Scbankftättengefetzes
Es wurde schließlich einstimmig eine Entschließung ange-
nommen, in der schärfster Einspruch gegen den Fortbestand
der Gemeindegetränkesteuer erhoben wird. In einer weiteren
Entschließung, die ebenfalls einstimmig angenommen wurde,
wurde der geschäftsführende Ausschuß beauftragt, unverzüglich
mit allen in Frage kommenden Erwerbsgruppen, aber auch
mit den Konsumenten einen geeigneten Zusammenfchluß
gegen die übertriebenen Trockenlegungs- und Abstinenzbe-
ftrebungen herbeizuführen.

Von der Skhlesisclten Landschaft
Der »Reichsanzeiger« veröffentlicht die Bestätigung der

Wahl des Landesältesten Dr. h. c. Viktor von Websky auf
Karlshorft, Kr. Nimptscls unb des Landesiiltesten Grasen Felix
von Stosch auf Altkessel, Kr. Grünberg, zu Stellvertretern
der beiden Generallandschastsrepräsentanten der Schlesischen
Banbfmaft, von Stegmann unb Stein auf Stachau, Kreis
Nimptsch, und von Rother auf Rogau, Kr. Liegnitz, für die
Zeit vom 7. Juni 1926 bis zum 6. Juni 1932.

Der Sihlesische Landbuud zu den Hochtvasserschiidetu
Der Vorstand des Schlefischen Landbundes hat zu der

Entsätsädigung von Hochwasserschäden folgende Entschließungge a t:
Die regierungsseitig getroffenen Maßnahmen zur Ent-

schädigung der Hochwafserschäden machen es in ihrer Aus-
wirkung dem Vorstand des Scblesischen Landbundes zur

Ho« 
H 
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unabweisbaren Pflicht, bei dem Herrn Oberpräfidenten mit«
folgenden Anständen vorftellig zu werden:

1. Die Klagen über das zögernde Forischreiten der ge-
samten Aktion werden mit zunehmender Auswirkung der
Schäden Motverkäufe infolge Futtermangels usw.! immer
häufiger und dringender. Der Vorstand des Schlesischen
Landbundes bittet, die Aktion noch Kräften zu beschleunigen,
damit zu den unmittelbaren Hochwasserschäden nicht noch
existenzgefährdende wirtschaftliche Nachteile kommen.
bei vielen vornehmen Familien in Berlin, Dresden, Paris?
Trägt sie nicht einen guten alten Namen, und war ihr Mann
nicht ein Ehrenmann?

,,Pah � als ob das ausschlaggebend wäre! Wem
sagst Du das, Mark? Mir, einemsMädchen von dreißig
Jahren, das mit offenen Augen durchs Leben gegangen?
Du willst mir nicht antworten, weil Du mir nichts Gutes
antworten kannst. Das genügt mir, ich hätte mir es denken
können.�

« ,,Du denkst sehr viel und sehr klug, meine kleine Vase,
und oft auch gewiß sehr richtig; ob aber Deine Kombina-
tionen immer unfehlbar richtig find, will im bom nimt be=
haupten," entgegnete er lächelnd.

Anna wehrte ihn etwas ungeduldig ab. »Ich kenne ja
das Gebot der Ehre und Noblesse, das einem Manne ver-
bietet, eine Frau zu verraten,« sagte sie, ohne auf feine
Worte einzugehen, »aber im bin nimt aum Scherz zu Dir
herübergekommen; Du weißt, daß im Armand von Herzen
liebe, Du weißt, er war unserer Mutter Abgott, seine glück-
liche Zukunft mit Jnge ihr letzter Gedanke. Ich kann mich
an niemand anders wenden, als an Dich. Was soll im
tun? Auf mim würde er nicht hören, im würde nicht die
rechten Worte finden. Ein Mann zum Mann kann anders
sprechen. Markus, hilf ihm, hilf uns allen, Du allein kannst
es," schloß sie innig flehend.

»Du überschätzest meinen Einfluß und meine Fähigkeiten,
Anni, und unterschäßest die Schwierigkeiten der Situation.
Jch bin nicht die geeignete Persönlichkeit, laß mich
aus bamit.�

_ Alle guten und bösen Gewalten reizen ihn; was Anna
ihm eben gesagt, hat ihn über die Maßen erregt. � In
seinen Augen glimmt ein unruhiges Leuchten. �-

,,Anna,« sagte er nach einer kurzen Pause, ,,muß denn
diese Verlobung unbedingt aufrechterhalten werben?�

Sie sah ihn mit großen, erstaunten, fast erschrockenen
Augen an. ��

,,Hast Du denn die feste Ueberzeugung?« fuhr er fort,
»daß sie zu einer glücklichen Ehe, zu einem, beide Teile
wenigstens befriedigenden Dasein führen wird?«

»Armand ist verloren, Mark, wenn Jnge ihn aufgibt,"
rief fie lebhaft, mit bem ganzem Egoismus der Familien-
zusammengehörigkeit Er lamte hart auf.

z. Die liichtltnien vom 14. Juli 1926 enthglten eine
nimt au remtfertigenbe Härte gerade gegenüber  v - -
aumt eingestellten Betrieben und solchen Bereich-n, essen
ihrer landwirtsrhaftlichen geringen Güte tuif einem ent=
svrechenden Wald ausgestattet sind, da besti  wi daßzur Ermittlung des entschädigungsberechtigten Tit-gest« dens
die Erträge aus Ackersrüchtem Wiesen» und eidegras unb
Holzungen in ihrer Gesamtheit zugrunde zu legen sind« Auf
die abwegigen Auswirkungen ist der Herr Oberpräsident
sowohl in der Eingabe der Landwirtschaftskammer Schlefien
vom 3. 8. 26 als auch in unserer Eingabe vom 16. 8. aus-
merksam gemacht worden. Der Vorstand des Scdlefifchen
Landbundes steht auf dem Standpunkt, daß, foll die Aktion
nimt finn= und sachwidrig gestaltet werden, durch besonderen
nachdrüchlichen Hinweis der nachgeordneter! Stellen im Fest-
stellungsversahren durch die Grundsätze der Richtlinien un-
billige Härten vermieden werden. Die Ergänzung III. des
Oberpräsidiums vom 9. 8. hält der Vorstand nicht für aus-
reichend.

3. Der Vorstand des Schlefischen Landbundes mußte zu
seinem Bedauern seftstellen, daß das preußifche Landwirt-
fchaftsministerium entgegen der Uebung der Provinzialver-
waltung den Pächtern fiskalischer Wiesen, deren Ernte wegen
des Hochwassers nicht geborgen werden konnte, keinen Pacht·
nachlaß gewährt, vielmehr sogar wegen rückständiger Pacht
mit Pfändungen droht. Der Vorstand des Schlefischen Land-
bundes bittet den Herrn Oberpräfidentem mit allem Nach-
druck beim preußischen Landwirtfchaftsministerium wegen
dieser Haltung vorftellig zu werden.

4. Die Hochwasserschäden haben erfahrungsgemäß ein so
ungewöhnliches Ausmaß durch die Vernachlässigung kleiner
und kleinster Flußläufe genommen. Der Vorstand des
Schlesischen Landbundes hält die Frage der Instandsetzung
dieser Wasserläufe in ihrem ganzen Ausmaße für so wichtig,
daß er eine vom Herrn Oberpräfidenten baldmöglichst ver-
anlaßte Aussprache mit den Herren Regierungspräsidenten
für unbedingt erforderlich hält.«

Lokzalesk
Namslaty den 10. September 1926.

= Kinderzulagem Den Beamten und Lehrern steht die
Gewährung der Kinderzulagen über das 16. Lebensjahr hinaus
nur zu, wenn sich das Kind in Schul- bezw. in Berufsattsbildung
befindet. Bei der Berufsausbildung ist der Regierung unbedingt
der Nachweis zu erbringen, daß die Ausbildung für einen späteren
gegen Entgelt auszuübenden Lebensberuf erfolgt. Zu Beginn
jedes Halbjahres hat der Beamte oder Lehrer die Befcheinigung
einzusendem daß die Voraussetzung für Weitergewährttng der
Kinderzulage noch zutrifft. Geht die Bescheinigung nicht ein,
so wird laut Mitiisterialerlaß die Weiterzahlung unweigerlich
gesperrt, bereits getätigte Zahlungen eingezogen.

�e�? Rückkehr· ber wallfabrer. SDie Wallfahrer aus der
hiesigen Parochie, die am Sonntag Mittag« mit dem Zuge über
Carlsruhe die Reise nach St. Annaberg angetreten hatten,
kehrten am Mittwoch abend Von dort wohlbehalten zurück. Die
Zahl der Teilnehmer betrug 48. Auf dem hiesigen Bahnhose
wurden sie Vom Herrn Kaplan Mofchek empfangen, und unter
Glockengeläut und Gesang begaben fich dieselben in Prozefion
in die Kirche, wo der heilige Segen erteilt wurde.

= Vom schlefischen Arbeitsmarkt. Jn der Berichte-
woche vom 26. August bis l. September ging die Zahl der

,,Armand ist verloren, so so �- deshalb, und an Jnge
denkst Du nicht, Du hast mir gesagt, daß sie iegt fmon
leibet. wie wird sie als Gattin leiden! Und glaubst Du
wirklich, daß Jnge die Frau ist, um einen Charakter wie
Armand dauernd zu fesseln L«

Anna sah verzweifelt vor sich nieder. ,,Gleichviel, im
sehe keinen Ausweg, Mark!« rief sie endlich.

»Aber im. Laß die Verlobung fim löfen, bie zwei
werden nimmer zueinander passen. Laß jeden sich ein
anderes Glück suchen! Jnge wird es finden unb Armand
auch, und wenn es noch einige Jahre dauert und sein leichter
Sinn unb flatterhaftes Herz fim ausgegaren haben, wie
junger Most, dann ist es immerhin noch Zeit genug, dann
ist vielleicht für ihn erst die rechte Zeit gekommen, ein Weib
dauernd an sich zu fesseln. Warum muß es denn Jnge sein,
just Jnge? Warum wollt Ihr sie opfern für eine Illusion,
denn es ist nichts anderes als eine Illusion, daß sie allein
die ist, die für Armand paßt.
paßt nicht zu ihm, gar nicht, und diese Ehe würde ein Un-
glück werben.�

Er ist blaß, wie er es stets ist bei innerer Erregung, und
seine Stimme zittert, die kühle, souveräne Selbstbeherrschung
hat ihn verlassen, jeder Nerv ins ihm bebt. Heftig durch-
quect er den Raum hin und her. Die klugen, beobachtenden
Blicke des jungen Mädchens verlassen ihn keinen Moment,
ein bitterer, fehmerzlicher Zug legt sich um ihren Mund, sie
kämpft mit aufsteigenden Tränen, aber sie zwingt sie tapfer
zurück: Langsam steht sie auf, ihre Haltung hat etwas
Müdes, Gebeugtes.

-Ich weiß, daß es vergeblich ist, Dich zu etwas zu be-
stimmen, was gegen Deine Ueberzeugung geht," sagte sie leise.
»Du wirst also nimt Deinen Einfluß auf Armand geltend
machen, und das Schicksal wird feinen Gang gehen.
Er wird Jnge verlassen, um eine Evelin Horft zu
heiraten«

Ist es der Ton ihrer Stimme, ist es der tiefe Leidens-
zug in ihrem Antlitz, ist es eine Regung dessen, was man
,,Gewissen« nennt �� Markus Eallein hält plöglim inseinem
Hin- und Herschreiten inne und bleibt vor Anna stehen, ihre
Blicke begegnen fim.

 Fortsetzung folgt.!

Ich sage Dir, Anna, sie«



Arbeitsuchenden in der Provinz Niederschlesien von 88600 auf
87 Es, die der Erwerbslosenunterstühungsempfänger von 57 639
auf b6 807 zurück. bei etwa gleichbleibendem Angebot an offenen
stellen. � Jm Vorfahr wurden am 2. September in der Pro-
vinz Niederschlesien nur 22 711 Arbeitsuchende gezählt.

»s- �zieren in den Schulen verboten. Nach einem Er-
laß des Unterricbtsministers gehört das Boxen nicht zu den
lehrplanmäßigen Uebungen des Turnunterrichts und ist weder
in den Räumen, noch auf den Plänen der Schulen gestattet.

= Saateuftand in Preußen Anfang September.
Ueber den Saatenftand in Preußen Anfang September be-
richtet die Statiftische Korrespondenz u. a.: Jm ganzen war·
der bisherige Verlauf der Ernte zwar sehr schwierig wegen
der Wetterstökungen und der starken Lagerung aber noch
leidlich befriedigend. Die Druschergebnisse haben fast überall
enttäuschh denn die Mengen sind erheblich kleiner als er-
wartet, oft bis zu 40 und 50 Prozent. Hafer, Gemenge aus
Sonnnergetreidg Buchweizem Gersten und Wirken werden
im Stabdurchschnitt weniger gut beurteilt als im Vormonat,
und zwar um 0,1 bis 0,3 Punkte. Den Ausschlag hierzu
geben die Oftpreußischen Negierungsbezirkh deren Boden für
diese Fruchtarten bis zu 0,4 und 0,5 Punkte gegen den Vor-
tnonat geringer find. Der durchschnittliche Stand der Körner-
früchte die fast� sämtlich jetzt eingeerntet find, bezifsert sich
auf 2,7 bis 2,9, also wesentlich besser als 1925. Die
Kartoffeln haben sich gegen den mäßigen Stand des Vor-
monats noch von 3,1 auf- 3,3 verschlechtert. Zuckerriiben
von Rieselrviesen find unverändert geblieben, Futterriibem
Klee und Luzerne haben sich um 0,1 auf 0,2 gebessert, ge-
wöhnliche Rüben um 0,1 verschlechtert. Sämtlich werden
sie mit 2,5 bis 2,9 bewertet. Kohlarten werden allgemein
günstig beurteilt. Die Ernte des legten Kleeschnitts und des
Grummets fällt teichlich aus.

= Tuberkulosenflirforge der Landesverficherungsp
anftaltsp Die; 2 T f�, .� _ f� ·« Schlesien übernimmt
das Szeilnrrsahren außer für invalidenversicherte Personen
auch» f _r Kinder vom Z. Lebensjahre ab, die tuberkulös oder
tuberkulvlrversdächtig find. Die Ruten werben für Kinder
bis-zum. 15. Lebensjahre in der« Kaiser-Wilhelm·Kinderheil-
ftätte in Lande-Wut durchgeführt; bei Knaben vom 13. bis
1-h«. Lebensjahre� ist; für die Ausnahme in der Heilftätte die
Beihringnngeines Führungszeugnisses des Lehrers oder der
Orte-behörde erforderlich. Kinder über 15 Jahre werden je
nach der Art und dem Grade der tubetkulösen Erkrankung
und dem Geschlecht in den Genesungsheimen Buchwald,
Zohenwiese Schmiedeberg und in der Kaiserin-Augustu-

iktorimVolksheilstätte in Landeshut untergebracht. Kinder
vom 2. bis 3. Lebensjahre können nur in geringem Umfange
aufgenommen werden, da nur bis 5 Betten hierfür zur Ver-
fügung stehen. Die Mütter oder Vormünder der Kinder
haben außer der Waisenrente die Sozialrentnerunterstüßung
bei Militärwaisen die Militärwaisew unb Zusatzrente für die
Dauer der Kur abzutreten. Kuranträge für tuberkulöse oder

tuberkuloseverdächttge Waisenrentenempfänger sind bei der9 L äl�r. f; Ia, , » , stellen. Die vorgeschriebenen
Vordrucke können dort angesordert werden. Es wird noch
besonders darauf aufmerksam gemacht, daß es fiel! um Ge-
birgsheilftätten handelt, unb daß daher Winterkuren von
bestem Erfolge sind.

Schäferhundefchaw Der Verein für Deutsche
Schäserhunde  S.-V.! veranstaltete am 18. unb 19. d. M. in
der Jahrhunderthalle eine Sonderzuchtschau  Siegerausstellung!.
Gemeldet sind bisher über 200 Hunde, unter diesen die her-
vortagendsten Vertreter der Rasse des Ja: und Auslandes.
Die Schweiz, England, Amerika, Tschechoslowakei, Qestetreich,
Polen treten mit dem Stammlande des Deutschen Schäfer-
hundes um den Siegertitel in Wettbewerb. Mit etwa 160
Staats- und Ehrenpreisen werden die Züchter unb Aussteller
ausgezeichnet.

= Füttere die Bestie gut! Dieser bekannte, scherz-
hafte Wink an die Ehefrauen, die sich die Anhänglichkeit
ihrer Männer erhalten wollen, ist heute doppelt zeitgemäß,
weil wir uns, zur Sparsamkeit gezwungen, mehr zu Hause
als außerhalb bewegen. Wie aber soll die Hausfrau, deren
Geldbeutel ebenfalls an chronischer Auszehrung leidet, den
Widerspruch zwischen haushälterischer und guter Fütterung«
ausgleichen? Sehr einfach! Sie verwende zum Braten,
Backen, Kochen und als Vrotaufftrich Blauband statt Butter,
die Margarine, der von Millionen wegen ihrer hervorragenden
Geschmackseigenscbaften längst der gebührende Platz in der
Küche eingeräumt worden ist, und die nur 50 Pfg. das
halbe Pfund kostet.

Görlitk Durch die Explosion einer Karbidanlage ums
Leben gekommen ist der Schneidermeister Hirche in Kieslings-
Walde. Der Deckel des Gasbehälters wurde ihm mit aller
Gewalt an den Kopf geschleudert, so daß dieser zerschmettert
wurde.

 buttentag. Ein schrecklicher Unglücksfall ereignete sich bei
dem Tischlermeister Eichhorm Der Zimmermann Ochmann aus
ElIguth�Guttentag, der im Begriff war, einen Balken am
Dachstuhl anzulegen, berührte dabei die Hochspannungsleitung
Er stürzte mit schweren Brandwunden an Hals und Händen
aus etwa 8 Meter Höhe ab. An dem Auskommen des Verun-
glückten wird gezweifelt, da durch die Brandwunden am Hals
Speise- und Litftröhre zerstört sind.

Breslau. Auf eigenartige Weise ums Leben gekommen
ist hier das zehn Monate alte Söhnchen einer auf der Galle-
straße wohnenden Familie. Die Schnur, an dem der Schnuller
befestigt war und die dem Kinde um den Hals hing, hatte
sich am Bett verfangen unb dem kleinen Wesen die Gurgel
zugeschnürt. � Festgenommen wurde ein Kinderfräulein, das
ihrem Vater 1000 Mark eingesammelte Miete gestohlen und
dieses Geld mit ihrem Bräutigam in Altheide verpraßt hatte.

s Sadewitz
Saderviher Iußweg---------- ·,· · · � . - - - - - · - - - ·,su-unan-incl.··---···· 0-
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Vorstehend bringen wir eine Skizze des GausWaldiLauses
des SchlesischsPosener Grenzgaues der Dentschen Turnerschaft
am kommenden Sonntag, aus der die Strecken ersichtlich sind.
Statt und Ziel der 3 Läufe ist die Wiese hinter der Harmonie.
Die Strecke der Männer, 7,5 Klm. lang, führt durch Vogel-
gesang, um dann auf Patschkeh zu abzubiegen. Vor Patschkeh
führt die Strecke dann im spißen Winkel nach Saderviß Ein
Stück die Dorfstraße benutzend,· geht es jetzt den Sadewißer
Fußweg entlang bis zum jüdischen«Friedhof, um dann wieder
nach der Harmonie abzubiegen. Die Strecke der Aelteren ist
bis weit hinter Vogelgesang dieselbe wie die der Männerturner,
führt aber dann rechts durch den Wald, um am Sadewitzer
Fußweg sich wieder mit der Strecke der Männerturner zu
vereinen. Die Länge dieses Laufes beträgt 4 Klm. Die

Volkenhaim Beim Überbau auf ber Strecke Merzdorf��
Jannowitz wurde beim Durchfahren eines Schnellzugec dem
18jährigen Schmied Wilhelm Jentsch eine schwere eiserne
Lasche, die zu nahe an dem Gleise lag, an densKopf ge-
schleudert. Der Verletzte trug eine bedenkliche Gehirn-
erschütterung davon.

tieuefte Itaclfrichteir.
 Wolff-Depefthen.! »

 Depeschen des ,,Namslauer StadtblattesU

Ankunft der Deutschen in« Graf.
Aeufzernngen Strefemanns vor den Presse-

bertretem
Genf, 9. September. Jn der vierten Nachmittagsstunde

beginnen die ersten Scharen der Neugierigen vor dem Hotel
Metropol sich aufzustellen, bezw. sich am Bahnhof zu sammeln.
Der Bahnsteig, auf dem der Zug mit der deutschen Abordnung
einlaufen soll, ist lange vor Ankunft dicht belagert. Die
Genser Schutzleute in ihrer schmucken Tracht haben alle Mühe,
einigermaßen den notwendigen Verkehr aufrecht zu erhalten.
Auf dem Bahnsteig harren der deutsche Generalkonsul in
Genf, Graf Bernstorss, der deutsche Delegierte in der Genser
Unterkommission, Qberftleutnant von Boetticher, nebst anderen
deutschen Herren, der deutsche unb österreichische Gesandte in
Bern und der litauische Gesandte in Berlin zur Begrüßung.
Die deutschen Journalisten sind fast vollzählig versammelt,
aber auch zahlreiche Vertreter der französischen, englischen und
amerikanischen Presse, über ein Dutzend Photographen und
Kinooperatenre haben ihre Apparate eingeftellt. Mit einer
viertelstündigen Verspätung läuft der fahrplanmäßige Zug
mit dem Sonderwagen der deutschen Abordnung langsam in
die Halle ein.

Als Erster entstieg Außenminister Dr. Stresemann dem
Wagen, gefolgt von Staatssekretär Dr. von Schubert unb
Mintsterialdirektor Dr. Gans. Kurze Begrüßungsworte und
Händeschütteln. Dann bahnt fich Stresemann den Weg zu
den Kraftwagen. Vier Kraftwagen, teilweise mit schwarz-
rot-golbenen Wimpeln geschmückt, nehmen die Herren und
ihre Begleitung auf. Nur langsam kommen sie durch die
dichte Menge. die in die Hände klatscht. Auch vor dem
Hotel Metropoh wo eine schwarzsrongoldene Fahne weht,
hat die Abordnung Mühe, sich den Weg zu bahnen. Noch
lange harrt die Menge und die Photographen in der Er«
wartung, den Außenminister Deutschlands noch einmal zu
sehen. Aber man muß sich damit bescheiden, das Entladen
des Laftwagens anzusehen, der Berge von Aktenkisten unb
Schreibmasctzinen enthält. Ein weiterer Teil der deutschen
Abordnung traf um 8�/4 Uhr hier ein.

Dr. Stresemann empfing heute abend die Vertreter der
deutschen und daran anschließend der ausländischen Presse.
Er betonte im Verlaufe seiner Ausführungen, daß, nachdem
die Entscheidung über die Aufnahme Deutschlands einstimmig
gefallen sei, ihm daran liege, von retrvspektiven Betrachtungen
abzusehen. Ebenso schicke es sich jetzt nicht, an der Geschäfts-
führung Kritik zu üben und damit dasjenige geringer erscheinen
zu lassen, was die einstimmige Aufnahme Deutschlands bedeute.

Zu der in einem Teil der deutschen Presse während der
legten Tage gezogenen Parallele zwischen Deutschland und
Polen, wobei auch von einem Siege Polens auf der gingen
Genser Tagung gesprochen wurde, meinte der deutsche� ußens
minister, daß Polen schon öfters für den Rat kandidierte·

X

des SchlesisclkPosener Grenzgaues der UT.
Sonntag, d. 12. Sept in Bernftadt  .Harmonie!

1- Steinkreuz-

.
Vogelgesang Harmonie _

Gan-Waldlauf

------------- -- Strecke der Männer 7,5 km
� � Alter-en 4,0 �
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Zugend biegt schon in Vogelgesang bei Sachs in den Wald«
ahrweg ein. Am Steinkreuz biegt die Strecke rechts ab, um

am jüdischen Friedhof mit der Strecke der« anderen beiden
Läufe zusammenzutreffen. Hier beträgt die Länge 2,3 Klm.
An dem Waldlauf werden sich ungefähr 100 Turner beteiligen.
Es empfiehlt sich, auf der Harmoniewiese Aufstellung zu nehmen.
Hier liegen die letzten 200 Meter klar vor uns unb man kann
den Endspurt am besten beobachten. Die Vorbereitungen zu
demspWaldlauf sind von dem M.-T.-V. 1862 Bernftadt
geleistet worden unb haben viel Zeit und Mühe erfordert.
Die Leitung und Wertung des Laufes geschieht durch die
Gauleitung. Wahrscheinlich werden die einzelnen Gruppen
in kurzen Abständen ablaufen.

und wahrscheinlich auch ohne Deutschlands Eintritt Aus-
sichtemgehabt hätte, gewählt zu werden. Nicht die Tatsache
des möglichen Eintritts Polens, sondern die einstimmige Auf-
nahme Deutschlands, das im Augenblick seiner Aufnahme
auch alle Rechte und Würden eines ständigen Natsmitgliedes
erhalten habe, sei in den Vordergrund der Bedeutung zu
stellen und das eigentlich Bedeutende der Genser Tagung.

Deus, 9. 6eptember. Bei der morgigen feierlichen Auf«
nahmesitzung werden außer dem Präsidenten der Völkerbundss
Versammlung, Nintschitsch, der die deutsche Abordnung begrüßt,
und Reichsminister Dr. Stresemann, der darauf, antworten
wird, »auch Briand, Chamberlain und Ramek sprechen.

Ankunft weiterer Mitglieder der deutschen
elegation.

Guts, 9.September. Heute abend 8 Uhr 40 ist die
zweite Gruppe der deutschen Delegation hier eingetroffen.
Zur Begrüßung waren u. a. Neichsaußenminister Dr. Strese-
mfticåtitr und Staatssekretär von Schubert auf dem Bahnhofer enen.

Empfang von Preffevertretern durch die deutsche
Delegation.

Genf, 9. September. Die deutschen Delegierten empfingen
heute abend zuerst die deutschen und dann die ausländifchen
Pressevertretey um dem allgemeinen Bedürfnis unb deni
großen Jnteresse an einer sofortigen Fühlungnahme mit den
deutschen Delegierten zu entsprechen.

Fallfchirmungliich
Leiceftety 9. September. Eine junge Frau, die versuchte,

�el! von einem Flugzeug mit einem Fallschirm herabzulasseiy
stürzte ab und fand den Tod. Der Unglücksfall ist darauf
zurückzusührem daß der Fallschirm an dem Flugzeug hängen blieb.
Der Untergang des lettifchcn Kiiftendantpfers

Zu dem Untergang des Küstendampfers ,,Neibade« iur
Rigaischem Meerbusem wobei 40 Personen ums Leben kämmt,
meldet die Vossische Zeitung aus Rigaxdaß die Ursache des
Unglücks wohl darin zu suchen ist, daß fich bei dem unge-
wöhnlich starken Seegang die Ladung verschob, sodaß das«
Schiff Schlagseite bekam und kenterte.

Zugentgleifung in Holland
Amsterdam, 9. September. Heute nachmittag ist ein Per-

sonenzug bei Lehden entgleist». Mehrere Personenwagen wurden
schwer beschädigt. Bisher sind 3 Tote und 10 Schwerverleßte
sowie zahlreiche Leichtverletzte und Verwundete gezählt. Die
Strecke ist vorläufig gesperrt worden.

Llntoungliict
Jnnsbrncln 9. September. Wie die Jnnsbrumeriliachs

richten melden, fuhr in der Nähe des Toblacher Sees« ein
Auto über die Deckungsmauer der Straße� in· einen Blut!
hinein, wobei der Ehauffeut tödlich verunglückte.� Drei
Jnsassen schweben in Lebensgefahr.

Fiirdert den Bau des Namslauer
Kriegersldenltmales Durst! Kauf» non Postltartenl
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am vorteilhaftesteu bei

Es

Iiarl Siebenhaar
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Grimm�s Hotel. » » -
Sonnabend, den 11. September, ab 7 Uhr  hänge�! - r «

Spezialitäteu: «« ««  »   "«
Rehbraten mit Rotkohl «

Ente mit Rotkohl
Fürft-Pückler-Eis.

Grambschütz.
a Zu dem am Sonntag, den 12.Sevtember 1926
ftattfindenden

Erntefest
ladet freundlichft ein

Gaftwirt Hanusa.
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»:  Bez

Freyer, Heinrich
fGolInisch, Sehr.
Heilmann. Carl
Heinzel, Emil
Hoffmann, Waldemar
Kattner, Hermann
Kellner, Fedor
Konetzny, Paul
Kristin, Hugo

» Ansprüchen

Esset-III«

ugsquellen 
für

Ko/onia/waren 
una� Lebens-

Perfekte

sssiitiixsssss
Angebote mit Gehalts-

schriftlich
erbeten

Dr. Roth
Rechtsanwalt und Notar.

Einige guterhalteue

Feuerlöfcher

beste

J. T.�l «

Liehr, Robert
Melzer, Fritz
Reibniiz, Josef
Schröter� Richard
Tietze, Oscar
Troska, Peter
Wachmann, Hugo
Wendrich, Gustav

Für bald eine

fte 
I 
9scillislslllllil Billlllllllllillla. Eidekfeilliäfe

d.
Zpaiimniieiairn Nennung.

= M. 6.� franleo

Nnnslnn
Briegcrflraße 48a  am neuen Finanzamll

{getarnt 50.

6011111130110, M11 l1. 6011161111101� U!

werde ich in Or. Marchwitz
elnBullklienlftljmarzsmeißl

Ullchlllillllgs I Uhk

{im 
Sonnabend, des! 11. 60111111�. 1926

9011111111101? 10 Ullk
werde ich im Weidefchliiffel
1 Posten Barchend
1 Posten Handschuhe,

Strumpfe Kinderlleioer
U. a. in.

freiwillig und anfchließend
2 Fahrräoer

zwangsweife vekfteigerm
Reimann

Obergerichtsvollzieher 
in Namslaw

m

zwåiigkiveiffe verftezizgerfiii M» r « �· - e eroer. am or e ngangInnInIs-lnnnnnnnnn nach Hiittekhiiiziee · llil llillcs Zllllllllil
iinnnnrs Innnlninnnn Kon-eck- gesucht- « J izoberfelicetär «
 _ Gerichtsvollzieher irr. A. Zu erfragen in der Gefchitftsi
Ininnlnrnn, iinnnrsnrnznn mamsgv- » sssscstzssjjssdsbssssssss&#39; « " &#39; rodn teuiuar er t.
   �amtliche �Jiotierungen rser an der Bresiauer Ullrodulttenddrle vom 9. September 1926 gezahlten reife in {Reichsmark bei �iofotticgex. . .. Bezahlung mur sur Kartoffeln it der Erzeu erpreis! ab chlefil er  Verladeftntlon in oollen Wa gon adungen  mit usna me von Futter·

. � mitteln, die fiel! Frachtvarit tBreslau verliehen!. Te eng: Getreide:Hgmmksjqfgkfgggslqffg stiii � Kaki-gren- an 1g.� � Mehl: Ruh-g.
-- glitt!: «intime Mutter-nagen �00 kg!:

  Betreibe: J; » Deliaaten: 9. 8.
inrnnnnwnlln, lilnnnn nn. ggggsnnäkgwtgsw   Fuss-Os- ggszszg _ Yo»qggen - , , ein amen . . . . . . . . � ,

/ 0 satt; Ilstxs ne» eigen.    wenn - .....
s·�·"«"««·"·�0Is«�·s- niiiskxåäliekskeie s: FZEBIFZPZ Mämekksssxttxx Z· esse»

Übertragungen für
Offser-wsteindruck

GEGRÜNDETPacku n _- en.etc.
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Zkfoo«f.l»ck»tf»·e».ceiserbe
FARBENSYNAICJH l NEN JCHRI FTEN.
CHEMIGRAPHQKLJNSTANSTALT « GRAPH. FACHGESC-"Y/Yi-T

AN KARST RAND
Nakhuieisung

über die in der Stadt Name-lau jeweilig gezahlten Preife für
nachftehend genannte Lebensmittel je Pfund nach dem Stande.

am 6. September 1926.
RM RM.

Brot  hell! 0�17�/� 0,11
Brot  Dunkel! 0,16 0,03�0�101 Semmel 70 gr 0,05 � Bund 0,15
{Roggenmehl 0,18 0,20  l Bun ! 0,10
Ißeiaenmehl 0,24�O,32 � Kopf! 0�15�0�40Weizengries 0,28 0,20Nudeln 0,30 � 0,40 0,15
aferfloclien 0,25 0,25
raupen 0,28 0,15

Reis 0,25 0,30
Erbfen 0,24 0,08
Bohnen 0,20 0,05
Ka ee 2,80 0,20
It: er 0,31�0,84 nach Sorte! 0,10-�0,20indxllejfch 1,i0�1,4o ,, o, �o,40Kalb einen 1,1o�1�2o 15amme fleifch 1,30�1,40 0,30chweineflei 1,20�1,40 0,04

eck 1,50 �1,60 0,15
Urft 1 ,20 � 2,50 0,25

Schweinefchmalz 1,50 0,25Molliereibutter 2,10 0,90
Landbutter »1,60 � 1,90 0,80
Margarine _ 0,65 � Paar! 1,201 Liter Vollmilch 0,24

N amslau, den 6. September 1926.

Die Polizeiverwaltuug 
Dr. L o b e r.

Kauft Poftkarteti
vom Namslauer Krieger-Denkmal! .

Kirtljlikhe Nachrichten.
Gvaugelifch-Kirchliches.15. Sonnta n. Trin., den 12. September 1926.

7V, U r Palftor anger.9V-·U r Pator uhrmann. _ _Freitag, den 17. eptember, vormittags 9 Uhr Beichte und heil.
Abendmahl: Paftor Fuhrmann.

VereinsnachrichtemEr. jflugendvereim Sonntag, den 12. September 1926, abends
8 Uhr Ver ammlung in der Herberge: Vortrag des Herrn Gerichts:
vollziehers a. D. Wiese: »Aus meiner WanderzeitC �. Teil.

Co. ungmädchenverein:2Sonntag, den 12. September, Ausflugigischchcarlsruhe  Abfahrt 12.30 Uhr!. Die Versammlungen in dero e n aus.
. auenhilfe. �Dienstag, den 14. September, abends 8 Uhr-

in der Herberge Vorftandsfitzun . _ Donnerstag, den 16. September,abends 8Uhr Verfammlun im geiehen aale der Volksfchulm Vortrag»des Bd, llJeufel aus Bres an: »Die rbeit der evgl. Frauenhilfe in.der leinftadt«.

usw. liefert fchuell, sauber und preiswert

Nnnslnnnn Dlllljkllllllslilisillsllililll lll. il. H.
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